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siMariier , 29 . Juli.
ist ; ; ?

^ Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Teilangriffe , die der Engländer nördlich der Ly s,

nördlich der Scarpe und in breiter Front auf dem
Mwdufer der Som m e führte , wurden abgewicsen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
In den Kampfabschnitten südlich der Ais ne ruhiger

Vormittag . Mn Nachmittag wurden nördlich vonVillc-
Montoire Teilangriffe des Feindes , denen heftiger Ar-
Meriekamps vorausging , im Gegenstoß abgcwiesen.

In der Nacht vom 26 . auf den 27 . Juli haben wir
etwa zwischen Ourcq und Ardre unser vorderes Kampf¬
gelände planmäßig geräumt und die Verteidigung in
die Gegend von Fere -cn-Tardenois —Ville -en-Tardenois
verlegt . Dem Gegner blieb unsere Bewegung verborgen.
lAim 27 . 7 . lag noch das Feuer feiner Artillerie auf un¬
serer alten Linie . Nachhuten verhinderten seine erst am
Nachmittag zögernd vorfühlcnden Truppen an kampfloser
Besitznahme des von uns aufgegebenen Geländes . Ge¬
stern versuchte die feindliche Infanterie , sich unter star¬
kem Feuerschutz an unsere neue Linie heranzuarbeiten.
-Schwach ?, im Worg läad ? belassene Abteilungen empfin¬
gen den Feind aus naher Entfernung mit Gewehr- und
Maschinengewehrsiuer und fügten ihm empfindliche Ver¬
luste zu . Auch die Tags vorher eingerichtete Artillerie
und Schlachtflieger fanden in anmarschierenden Kolon¬
nen und Panzerwagen des Feindes lohnende Ziele. Vor
starken Angriffen des Gegners bei und südöstlich F-ere-
en-Tardenois ging unsere Vorfeldbesatzung nach Erle¬
digung ihrer Ausgabe bcf-Msmäßig auf unsere Linie zu¬
rück . Mehrfach wiederholte Angriffe des Feindes führ¬
ten zu heftigen Kämpfen , die mit Zurückwerfen des
Gegners endeten. Hierbei haben sich unter Führung
des Generals Bachelin oft- und westpreußischc Regi¬
menter , die schon auf den Höhen nordwestlich von Chateau
Dhierry und seit Beginn der Schlacht fast täglich mehr¬
fachen Ansturm französischer und amerikanischer Divi¬
sionen zum Scheitern brachten, auch gestern wieder beson¬
ders hervorgetan.

sieg.
Leutnant Löwe nhardt errang seinen 45 . Luft-

c
Der Erste Gencralquartiermeistcr : Ludendorff.

Vor einigen Tagen haben wir angedeutet , daß aus
strategischen Gründen die Möglichkeit einer weiteren Zu¬
rückverlegung der deutschen Front von dem Nordufer der
Marne nicht von der Hand zu weisen sei, da für die
deutsche Heeresleitung der Gewinn von Gelände nur in¬
soweit ins Gewicht fällt , als damit ausschlaggebende stra¬
tegische Vorteile verbunden sind . Unbedenklich wird be¬
setztes Gebiet ausgegeben werden können, dessen Beh ' nv-
tung nur unter Bedingungen möglich ! ist , die mit Sem
strategischen GcsamtZweck nicht vereinbar sind . So war
der bekannte Rückzug aus der Picardie auf die Sizg-
sried-Stellnntz im vorigen Jahr eine strategische Tat , aus
der die schweren feindlichen Niederlagen dieses Früh¬
jahrs sich ableiteten wie die Tageshelle vom Sonnenlicht.'Es wäre höchstwahrscheinlich möglich gewesen , trotz der
zahlenmäßigen Ueberlegenhrit der verbündeten Feinde,
die Linie Bapaume -Peronne -Nesle zu halten . Aber welche
Opfer hätte das erfordert ! Solchen „Raubbau " an Men¬
gen — wenn das Wort verstattet ist — 'kann sich die
Rücksichtslosigkeit unserer Feinde leisten, ohne zwingendste
Not wird ein deutscher Heerführer sich stets fern davon
halten . Der Tagesbericht vom 29 . Juli teilt nun mit,
daß die deutsche Heeresleitung tatsächlich die Stellungen
auf den Höhen entlang der Marne räumen ließ unlä
einen allgemeinen Rückzug aus der K- " "' Klung zwischen
Ourcq im Westen und Ardre im Osten : auf die Lime
Fere en Tardenois —Ville en Tardenois anordnete . Die
Entfernung des Städtchens Fere en Tardenois von dem
Dorfe Ville en Tardenois beträgt in östlicher Richtungetwa 22 Kilometer ; Fere liegt 12h2 Kilometer nördlich
von Jaulgonne , von dem aus Generaloberst v . Böhn am45. Juli seinen Vorstoß Wer die Marne bis Conde ge¬
wacht hatte . Ville en Tardenois befindet sich beinahe
Mnso weit nördlich von Chatillon an der Marne , ander Bahnlinie und Hauptstraße Dormans -Reims . Das
Mfgegebene Gebiet umfaßt also ungefähr^ 22 Kilometer

fn l»?r !Breite uud 12 Kilometer in der Tiefe oder 264
Geviertkilometer . Der Rückzug wurde in der Nacht vom
26 . zum 27 . Juli , unbemerkt vom Feinde , ausgeführt.
Die Kampfespäusen der letzten Tage find also Wohl zum
Teil auch dadurch veranlaßt gewesen , daß die Feinde
wieder wie bei der Räumung des Brückenkopfes südlich
der Marne von dem deutschen Abzug überrascht, aber
infolge der vorhergehenden schweren Kämpfe doch nicht
imstande waren , die Verfolgung mit voller Kraft cmftzu-
nehmen . Die deutschen Nachhuten haben vielmehr den
nachrnckenden feindlichen Abteilungen schwer zu schaffen ge ¬
macht und sie so lange in Schach gehalten , bis die
neuen Stellungen bezogen waren , vor denen dann die
feindliche Infanterie sich gleich eine gehörige Schlw . ee
zuzog, denn unsere Artillerie und die Flieger hatten die
Rückzugsbewegung zugleich dazu benutzt , das Feld genau
abzumessen , so daß es ihnen ein leichtes war , sich in
kürzester Zeitspanne einzuschießen, als der Feind sich znm
Angriff vor der neuen Stellung anschickte. Die Stadt
Fere en T . sznm Unterschied des etwa 60 Kilometer
südlich von Reims gelegenen Städtchens Fcre -Champenoise)
ist dem Feind überlassen worden , die Südbasis unserer
jetzigen Sackstellung hat demnach gegen Westen eine
Eindämmung von rund 10 Kilometer , d . h . um die
Entfernung von Oulchy le Chateau bis Fere en T . er¬
fahren . Gegen Osten dürfte die Frontgrenze beinahe
mit der Straße Dormans - Reims von dem Dorfe An-
thenay ( 6 Kilometer nördlich von Chatillon ) ab parallel
gehen ; Chamvvoisy , nordwestlich des Riswaldes , ist nach
feindlicher Behaup -ung in den Händen der Franzosen . —
Der Rückzug war eine strategische Notwendigkeit . Ge¬
neral Foch hatte das Aeußerste daran gesetzt, um die
deutsche Keilsielluug abzuauetschen. Nach dem WTB.
hat er nicht weniger als 70 Divisionen , darunter 6 ame¬
rikanische , 4 englische , 2 oder 3 italienische uud eine Po l-
uische ins Feuer geführt . Zehntausendc von Schwar¬
zen sollten den Bahnschlitten machen. Insgesamt waren,
es über anderthalb Millionen Menschen mit einem ganenn
Heer von Panzerwagen , vielen Hunderten von Schlacht¬
sliegern , der riesigen Artillerie — vielfach englisch —
nicht zu gedenken , die gegen die Armee des General¬
obersten von Böhn den überraschenden furchtbaren Stoß
ausführten in dem Augenblick , als unsere Truppen zur
Offensive sich in Bewegung gesetzt hatten . Daß diese
Gegenoffensive, die bekanntlich am 18 . Juli einsctzte,
trotz der fair den Feind so günstigen Umstände mißglückt
ist , ja daß sein Riesenheer von der verhältnismäßig ge¬
ringen Zahl der Deutschen derart geschwächt worden ist,
daß Foch mehrmals Nachschübe heranholen mußte , das
stellt unserem Heere, Führern und Soldaten , ein gerade¬
zu glänzendes Zeugnis aus . Ob der Rückzug sein Ende
gefunden hat ? Das mag nur Hiudeuburg und Ludcn-
dorff wissen. Vermutlich wird es — wir möchten das
wiederholen — vom Gegner abhäugeu ; setzt Foch seine
Angriffe in der bisherigen Weise fort , so wird in der
neuen Stellung ihm Wohl so lange Widerstand geleistet,^
bis Foch wieder eine größere „ Atempause " machen muß .)
Lohnt sich für uns der ' Einsatz nicht me 'hr, dann wird!
vielleicht eine neue Stellung bezogen, und so fort , bis!
Foch „nicht mehr kann"

. Und dieser Augenblick wirkst
kommen, ohne daß Hiudeuburg seine strategischen Re --!
serven jetzt schon zu verwenden braucht , während Foch!
Wohl seine letzten Reserven eingesetzt 'Hat . Das ist aber!
nicht ein Uebergehen der strategischen Initiative an die
Ententeführung , sondern das Gegenteil davon ; die ela¬
stische Front Hindenburgs ist eine Leimrute , an der Fach
hängen bleiben wird.

Mer Jahre Weltkrieg.
Deutschlands Prüfung und Bewährung.

- stl ! ' - Est Von Rudolph St r atz.
Es ist harte , furchtbare Wirklichkeit, was seit vier

Jahren um uns , durch uns , in uns geschieht . Und doch
klingt es wie eine Sage , wie ein Heldenlied aus ferner,
grauer Zeit . Wer uns vor vier Jahren und ein paar
Monden gesagt hätte : der größte Teil Europas , fast ganz
Asien, ganz Afrika, ganz Australien , fast ganz Nordame¬
rika und halb Südamerika werden Deutschland mit Krieg
Überziehen. Mehr als zwolshündert Millionen Menschen
werden sich aus ein friedlich in ihrer Mitte lebendes Kul¬
turvolk von 67 Millionen und seine nicht zahlreicheren
Verbündeten stürzen. Das russische und das britische
Weltreich, das chinesische Riesenreich, die, japanische Welch?

macht des Ostens , dep amerikanische Erdteil , die einen
halben Erdteil umfassende Ländermasse Brasiliens , das'
wafsenkundige Frankreich , die Großmacht Italien , das'
Königreich Rumänien , mit einer Ausnahme der ganze
Balkan , Portugal , Haiti , Liberia , ein Gewimmel von
Staaten und Raubstaaten hinterdrein — sie alle werden
sich die Hand reichen, um im Namen der Kultur das Land
Gutenbergs und Goethes , Luthers und Kants , Schillers,
Beethovens , Richard Wagners zu vernichten. Man wird
die Wilden aus dem Herzen Afrikas polen , die Inder über
das Meer schleppen , die Rothäute bewaffnen, die Siamesen
einschiffcn , die Marokkaner uud die Madagassen aufbie¬
ten , die Kosaken loslassen, die Kalmücken und Kirgisen
einstellcn. Die Buren werden sich in den Sattel schwin¬
gen , die Kanadier zur Flinte greifen , die Australier
von Weib Md Kind Abschied nehmen, die Pankees die
Trommel rühren , die Neuseeländer Heim und Haus ver¬
lassen — alles in einem irren Massens .hrei : Ueber den
Rhein ! Ueber die Weichsel ! Nach Berlin ! Nach Berlin!

Niemals , solange das Gedenken der Menschen zurück-
rcicht, wurde ein Volk einer solchen Härtung durch das
Schicksal unterworfen , wie Deutschland in diesen Jahren.
Es war die schwerste Belastungsprobe , di ? j ? die Gemein¬
schaft eines Volkes in Waffen gegen einen zehnfach über¬
legenen Feind zu bestehen hatte , gegen eine kriegerische
Völkerwanderung , die Lawinen bewehrter Wilder als
Kanonenfutter vor sich herpeitschte, der alle Hilfsmittel,
aller Menschenwitz , alle Naturschätze der Erdkugel wie böse
Geister dienten , die , im Osten zumal , aus alle Schrecken
des Krieges alle Schrecken der Bestialttä : hauste . .

Das war der Krieg . Aber er war nur das erste Ver¬
derben, das uns drohte . Hinter ihm schritt das Gespenst
des Hungers . England rief es zu Feuer uud Schwert an
seine Seite . Die Meere schlossen sich . Ti ? B ' ockade be¬
gann . Großbritannien erklärte den Frauen und Kin¬
dern , den Greisen und Kranken in Deutschland den Aus-
rottungSkrieg . Von Frankreich aus wurde die Zerstörung
der deutschen Kornfelder durch Brandbomben angeraten.
Man schickt den Kriegsgefangenen heimlich Anweisungen
zum Anzünden der deutschen Getreideschcunen und zum
Vernichten der Kartoffeln . Jedes Mittel schien gegen
Deutschland ' recht . Auch im Ausland . Zu Hunderttau¬
senden Md Millionen wurden dort die Deutschen für
vogelfrei erklärt , über die Länder gehetzt, die Frauen
quer durch Afrika geschleppt , die Greise nach Sibirim
verbannt , qlles , was deutsch war , seiner Habe beraubt,
eingekerkert , mißhandelt , getötet . Es war die größte
Meuschenverfolgung, seitdem es Menschen auf der Erde
gibt.

England holte zum drrtten Streich aus . Es glaubte
auf Grund jahrelanger , grheimer Handelsspion -' g - und
Ueberwachung des Weltverkehrs genau den Zeitpunkt be¬
rechnet zu haben, wo , infolge der Seesperre , die zur
Kriegführung in Deutschland nötigen Rohstoffe versieg¬
ten, der Salpeter für den Schießbedarf ausging , Metalle
für den Gcschützstahl mangelten , das deutsche Heer ein
Riese ohne Waffe wurde . Dieser Gedanke allein genügt?
schon, den kranken Hirnen des Weltbunds den Tag des
Einzugs in Berlin vorzugankelu.

Krank , moralisch kraul waren diese Hirne . Sonst
hätten sic nicht zur vierten uud ekelsten Waffe wider
Deutschland gegriffen, zur Macht der Lüge . Eine Spring¬
flut von Geifer , Gift und Galle , ein Meer der Verleum¬
dung , ergoß sich über ein reines , großes uud starkes
Volk wie das unsere, ein Volk , das so stolz war , daß
cs sich fast für seine Feinde schämte . Niemals früher
hätten Menschen solch :» Wahnwitz geglaubt . Jetzt brach
eine Menschheitsdämmerung herein . Deutschland stand
einsam inmitten einer entarteten Welt.

Krieg, Hungersnot , Waffenmangel Md Verleum¬
dung , — das waren die vier apokalyptischen Reiter , die
unheilverkündend wider Deutschland heranbrausten . Ein
ehern ruhiges Antlitz sah ihnen entgegen . Deutschland
hatte sich, in den Stunden der Not , weit über Irdisches
erhoben. Es kannte nicht mehr , was bei anderen Men¬
schen Furcht heißt . Es fühlte nur das eine, je unge¬
heurer sich die Gefahren auftürmten , desto ungeheurere,
ungeahnte , weltüberwindende , wunderwirkende Kräfte in
ihm lebendig wurden , und nahm mit Gott , in gläubiger
Zuversicht und dem Bewußtsein seiner gerechten Sache,
den Kampf ums Dasein auf . Und siegte.

Im Anfang war die Tat ; die Tat soll auch das
Ende dieses ungeheuren Ringens sein . Kein Wort allein,
kein bester Wille auf unserer Seite bringt der Menschheit
jErlösuna . solange der Rest unserer Feinde ans ihrem bin-
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tigen Wahnsinn eines Kreuzzugs wider Leuljchlaiid v r
harrt . Diesen Wahn heilt nur das Schwert . Es wird
gut vollenden, was es gut begann . Noch stehen wir mit¬
ten in der letzten Prüfung . Aber eine Stimme von oben
.sagt uns : Ein Volk, das die Wunder vollbrachte, die
!schon hinter uns liegen, das schreitet auch aufrecht und
siegreich bis zum Schluß , zum Frieden überall , zu neuer
deutscher Kraft und Herrlichkeit.

Die Voraussetzung für den Berstänyrgmrgs-
frieden.

Stockholm, 29 . Juli . Zur Erklärung des Reichs¬
kanzlers über Belgien schreibt Aftonbladet : Der Ausdruck
Faust - oder Unterpfand , den Graf Hertling von Belgien
gebrauchte , scheint die Entente in wirkliche oder erheu¬
chelte Raserei v . rsetzt Huben . England hat sich gegen alle
Abkommen Aegypten einverleibt - Es hat auch sämt¬
liche deutsche Kolonien, sowie einige türkische Gebiete in
Mesopotamien und Palästina an sich gerissen , aber eng-
lischerseits wird natürlich niemals davon gesprochen , daß
man wieder zurückgeben will , was man einmal in seine
Klauen bekommen hat . Aber wenn die Deutschen nicht
als reuevolle Sünder alles zurückgeben , was sie unter
blutigen Opfern erobert haben, so zeugt das für Welt-
eroberungspläne . Wann kommt Englands Erklärung,
daß es alles zurückgeben werde, was es während des
Krieges genommen hat ? Die Menschen in den Entente¬
ländern scheinen vom Krieg verblendet zu sein, sonst
würden sie einsehen , daß ihre eigenen Führer Kriegs-
Verlängerer sind . Was die Deutschen im vlamischen
Land getan haben, ist ja eine praktische Vorberei¬
tung für den Bund der Nationen, den die
Entente fchaffen will und in dem niemand Unterdrücker
oder Unterdrückter sein soll . Daß dieser nicht kommt,
beruht darauf , daß alles Gerede vom Bund der Völker
hauptsächlich Agitationsfragen in der Jagd der Entente
nach neu . n Bundesbrüdern und Versuche sind , die Kriegs-
stimmnng in den eigenen Ländern auszupeitschen . Erst
wenn die Entente einmal offen zugibt , daß England kein
größeres Recht hat , die türkischen Gebiete und die deut¬
schen Kolonien zu behalten , als Deutschland in Bezug
auf Belgien und Nordfrankreich, wenn sie von ihren
Eroberungsplänen gegen deutsches Gebiet wie Deutsch¬
land gegen englisches , französisches und belgisches ab¬
sieht und alle Pläne für einen wirtschaftlichen Krieg
nach dem Krieg aufgibt , erst dann dürsten die Voraus¬
setzungen für einen Berständigungsfrieden gegeben sein.

FinanzmiRister Pistorirrs
zur Neichseinkornmeu und Verrnögsnsteuer.

In der Kommissionsberaimig im Reichstag über die zneNe
Kriegssteuer erklärte der mürttembergtsche Finanzminister v . Pl-
storius : Die württembcrgische Steuervestassung habe sich anders
entwickelt als in anderen Bundesstaaten . Seit 1877 habe Würt¬
temberg eine musterhafte Grundsteu er, die jeden Fieck er¬
faßt , nach der Kulturlage und dem Ertragswert , dann eine Ge¬
bäude st e u e r , die jede Hütte trifft und die veranschlagt werde
nach dem laufenden Verkehrswcrt , ferner die Gewerbesteuer
auf den Reinertrag . Als weitere Steuer komme die Einkom -
me nsteue r in Betracht, die scharf veranlagt und eingczogen
werde . Lohn - und Gehaltslisten ermöglichen das . Jeder Vereim
fei ein Steucrobjekt . Aber- Württemberg habe mit fast zu hohen!
Steuersätzen auf den Kopf gerechnet . Komme eine Reichs¬
steuer, so werde Württemberg mit seinem Beranlagungs-
und Eintreibungsverfahren die volle Last zu tragen haben . Würt¬
temberg Habs eine bürgerliche Bevölkerung , Großgrundbesitz und
Großkapital sei nicht so vertreten wie anderwärts . Wenn man
die Kriegssteuer im Reiche nach dem württemdergischen Der -,
fahren erhoben hätte , so müßten statt der eingekommensn Sch
Milliarden 9 Milliarden Mark cingegangen fein . Diese Verhält -^
nisse dürsten nicht dazu führen , von Reichswegen gleiche Beran-
lagungsvorschristen zu cr 'afsen . Me Zentralisierung der Reichs-
steuern habe van dem Standpunkt der Fincmzvcrwaltung der
Bundesstaaten ihre größten Bedenken. Wen" er sich gegen die.

Mj Leset ruckt. M

Wenn leise dein Gewissen jpuchi.
Zum Lassen oder Tan dich mahnt,
Dann überhör' die Stimme nicht,
In Demut salze und in Treue;
Denn sicher , ehe du' s geahnt,
Erfaßt zu spät dich bntr -> Reue.

steinen.
Roman von C . Marlin.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten. )

„Ay , Sie „Karsunkelsteine" ? Tie schöne Tore im
roten Salon hat sie auf dem Toupet ? " fiel Margarete
lebhaft fragend ein.

„Ja , Gretel, dieselben"
, bestätigte der Kommer-

at , der sich bis dahin schweigend verhalten und
ein Glas Champagner rasch geleert hatte, an

< >. ^ der Großmama. Er war erblaßt , aber die
Augen glühten ihm unter der Stirn , und seine Finger
umklammerten das Glas , als wollten sie es zu Scher¬
ben zerdrücken . „Ich habe dich herzlich lieb , KinJ
und will dir geben , was dein Herz verlangt ; aber
die Rubinsterna schlage dir aus dem Sinne — solange
7ch lebe, kommen sie in kein Frauenhaar mehr !"

Die Frau Amtsrätin fuhr sich mit dem Taschentuch
per die Augen und sah mit traurig gesenkten Mund-

w nkeln in ihren Schoß nieder. „Ich begreife, ich
ve - stehe dich , lieber , lieber Balduin ", sagte sie in tief
mitfühlendem Ton . „Du hast Fanny allzusehr geliebt !"

Ein bitteres Lächeln flog über sein Gesicht und
er hob die breiten Schultern , als wolle er eine namen¬
lose innere Ungeduld abschütteln. Klirrend stieß er das
Glas auf . den Tisch und ging mit dröhnenden Schritten
in das Nebenzimmer, die Tür hinter sich zudrückend.

, Einführung einer Reichselnkonrmcii - und Vermögenssteuer wenos , >
! so schließe das nicht aus , daß man im Hinblick aus die Fjnanznov >
! - es Reichs ausnahmsweise eine außerordentliche Abgabe vom j
! Vermögen und Einkommen erhebe . Daß das schärfere ^ Zufassen! I
! der württcmücrgischen Steuerbehörden tatsächlich zukrifft , wurde! I
! auch in der Generalversammlung Der Dakmleriverüe durch ! j
j den Justitiar Dr . Secklir dieser Aktiengesellschaft hervorgehoben. ! j

der ausführte , daß die Daimierwerke der der ersten Kriegsstemr f
> 31 Millionen Mark zahlen mußten, wogegen Krupp-Esten mit r

34 Millionen Mark wegkam. Das württembergische Veranla - , z
qungsoerfähren wird auch weiter illustriert durch das vorläufige ^ i

! Ergebnis der Besitz- Kriegssteuer auf 31 . Dezember 1916 . Bayern, ! k
! der zweitgrößte Bundesstaat , hat bei 23 525 219 Mark Besitz - !
! steuern 371525219 Mark Kriegssteuern aufgebracht. Württem-
j berg, der viertgrößte Bundesstaat , bei 13 651547 Mark Besitz-
! steuern aber 392558 249 Mark " Kriegssteuern.

j
! Der Krieg zur See.
j Berlin , 28. . Juli . Im Kanal wurden 21 Wv !
! BRT . versenkt .

'

^
London , 29 . Juli . Ein englischer und ein belgischer j

Fischdampser sind von einem Unterseeboot versenkt wor¬
den. Ein Teil der Besatzung wurde gerettet.

Die Ereignisse iur Osten.
Amsterdam, 29 . Juli . Reuter meldet , am 17.

Juli habe in Rüßland die allgemeine Mobilmachung
begonnen.

Moskau , 29 . Juli . (Pet . Tel.-Ag . ) . Wie von
den örtlichen Behörden gemeldet wird, find Blumsin
und andere Teilnehmer an der Ermordung des Grafen
Mirbach nach der ukrainischen Grenze geflüchtet. Ihre
Spur sei in der Ukraine verloren gegangen . ( !)

Wien , 29 . Juli . Amtuch wird Verlautbart : An der
j italienischen Front Geschmkimpi und Geplänkel. In Al-
! bauten wurde der durch unseren Vorstoß ausgelöste Druck
? des Feindes stärker. Unsere Stellungen am Semenieknie
i waren fünfmal das Ziel heftiger Angriffe , die dank der
l tapferen Haltung der von der Artillerie kräftig unter-
j stützten Verteidiger durchweg blutig Zusammenbrachen,
j Auch im Gebirge Mali Siloves griff der Feind vier-
! mal vergebens an . Er wurde zum Teil durch Feuer , zum
^

Teil im Gegenstoß, zurückgewiesen.

- lscekes vom Tage.
j Der Reichsftnanzhok.

Berlin , 29 . Juli . Tie „ Kreuzzeitung " meldet:
Im Finanzausschuß des bayerischen Landtags gab der
Vorsitzende Hammerschmidt im Namen der Kammer der

! Tuende darüber Ausdruck , daß der Reichsfinanzhof durch !
! oeu BHchluß des Bundcsrats in München errichtet wird.

j Der Gouverneur dorr Lituueu.
j Berlin , 29 . Juli . Der bisherige Etappeniistpekteur
! der 8 . Armee , von Harbou, ist zum Militär -Gou-
i verneur von Litauen ernannt werden.

! SPiritusNtonopsl in Rumänien.
i Bukarest , 29 . Juli . Die rumänische Regierung
j hat die Einführung des Mkoholmonopols beschlossen.

Der Staat wird den Spiritussabrikcn eine gewisse Spiri - j
> tusmenge Mteilen , die sie ihm zu liefern 8iabLN,FvährWüh >

, „Armer Mann !" sagte Die Frau Amtsrätin halb-
> laut und beschattete einen Moment mit der Hand
! die umflorten Augen . „Ich bin untröstlich über meine

Ungeschicklichkeit — ich hätte nicht an/diese nie heilende
Wunde rühren sollen ! . . . Und gerade heute war
er so heiter, ich möchte sagen , stolz glücklich ! Seit
Jahren habe ich ihn zum erstenmal wieder lächeln
sehen . . . Ach ja , es waren aber auch wieder einmal
ern paar himmlisch schöne Stunden , unvergeßlich schön
und beglückend ! . . . Ach , dieser köstliche Duft !" lispelte
sie . „Sieh mal , Herbert, diese weiße Teerose ist eine
Neuheit aus Luxemburg, wie mir Fräulein von Tau¬
beneck sagte. Der Herzog hat sie ganz extra für den
Prinzenhos kommen lassen .

"
Der Herr Landrat nahm die Rose . Er besah

ihren Bau , prüfte den Dust und gab sie seiner Mutter
zurück, ohne eins Miene zu verziehen.

Wer sah diesem Mann an , daß er einst eins solche
weiße Rose mit einer Wut und Glut , als sei er plötz¬
lich wahnwitzig geworden, geraubt und verteidigt und
um kernen Preis wieder hsrausgegeben hatte?

Margarete hatte diesen rätselhaften Vorgang nie
vergessen können , und jetzt war er ihr freilich kein
Rätsel mehr — der damalige Primaner hatte das
schone Mädchen im Packhause offenbar geliebt ; es war
eure erste schwärmerische „Schülerliebe" gewesen, die
er von seinem jetzigen Standpunkt aus natürlicher¬
weise mitleidig belächelte.

Die Zeit der Lyrik war längst vorüber , und die ;
strenge Prosa des trockenen , berechnenden Verstandes
war an ihre Stelle getreten.

Da war der Papa , der sich eben mit seinem
. Schmerz in das Nebenzimmer geflüchtet hatte, doch ein

anderem Er konnte nicht vergessen. — Das Herz
wallte ihr über von Mitleid und warmer, kindlicher
Liebe — kaum wissend, daß sie es tat , öffnete sie ge¬
räuschlos dis Tür , die er hinter sich geschlossen , und
schlüpfte in das » Zimmer.

! Der Kommerzienrat stand unbeweglich in der dun-
! kelnden Fensternische , in die nur ein schwacher Schein :
, der Hängelampe siel, und schien auf den Markt hin¬

auszusehen . Der dicke Teppich machte die leichten '
Mädchentritts unhörbar, und so stand sie plötzlich hin- j
ter dem in sich versunkenen. Manne und legte ihm I
sanft schmeichelnd die Hände auf die Schultern.

er selbst oa-s Berraufsmonopol haben wird . Die Fa - !
brikcn werden das Recht haben, außer diesem SpirÄnss
für den inneren Verbrauch noch Ware für die Ms -,!
fuhr herznstellen.

Der Mmritionsstreik in England.
London , 29 . Juli . Amtlich wurde gestern abend

mirgeteikt, daß die Mehrheit der ausständigen Munitions¬
arbeiter heute die Arbeit wahrscheinlich wieder aus¬
nehmen werde.

Krieg nach dem Kriege.
London , 29 . Juli . (Reuter . ) Nach einer amtlichen

Mitteilung hat die Reichskriegskonferenz in ihren letzten
Sitzungen u . a . eine Entschließung angenommen , die Pe-
troleumerzeugung innerhalb des britischer Reiches
zu fördern , ferner eine Entschließung betr . einen Akt der
Gesetzgebung , der für einen bestimmten Zeitraum nach
dem Kriege die Naturalisierung von Untertanen
ans jetzt feindlichen Ländern einschrä nkt, ebenso die
Erwerbung von politischen Rechten, von Land - und Berg¬
werkkonzessionen durch derartige Personen . Weiter wurde
beschlossen , in dieser Woche vor der Abreise der über¬
seeischen Vertreter eine besondere Konferenz über
die Frage der Nationalität und der Naturalisierung - ab¬
zuhalten . Die Konferenz nahm den Bericht eines Son¬
derausschusses über die Kontrolle von Rohstoffen nach
dem Kriege an und fordert die Regierung auf, sich mit
den Regierungen des Dominions und Indiens in Verbin¬
dung zu setzen, um dementsprechende Maßregeln zu er¬
greifen . Endlich beschloß die Konferenz, daß jetzt
Schritte getan werden sollten , um den Bedarf der Ver¬
bündeten an Rohstoffen festzustellen.

Das deutsche Eigentum irr Amerika.
Paris , 29. Juli . Nach einer Meldung des „Ma - .

tin" aus Neuyork hat der Verwalter des feindlichem
Eigentums , Palmer , die Versteigerung von 40 Fabriken^
die feindlichen Ausländern gehören, im Gesamtwert voM
über 100 Millionen Dollars angeordnet . !

Japans Eingreifen in Sibirien.
Paris » 29 . Juli . Der „Petit Parisien " meldetr

Der javanische Botschafter Matsui brachte der franst
iischen Regierung amtlich zur Kenntnis , daß die japani -,
-che Regierung das Programm Wilsons bezüglich Sibr - !
riens angenommen Habs . j

Amtliches.
K . Dbekamt Nagold.

Sswuckung von Brennefseirr and derer « Samen.
Zur Beschaffung von Fasern ist cs nötig , daß auch der

letzte Brem essclsteunel erfaßt wird.
Für getrocknete Nesselsiengel werden 28 ^ und für

trockene Nesscllstättir 30 „M für den Dz . bezahlt.
Als Prämie erhält jeder Sammler für 10 Kg . trockener

Stenosi einen Wickel mit 25 Mtr . Nähseiden.
Reiner , trockener Bremiesicisimien wird mit 2V Mk.

Las Kg . bezahlt.
Man wende sich au die Vertrauensmänner.

Len 29 . Juli l918.
Reg . - Rat Kommerell.

Getrocknete Brennesselblätter
geben gut '. s LlMbhM.

r§r fuhr herum, afs - fei die Berührung ein Faust»!
schlag gewesen, und starrte mit verstörten, mit wahn»,
witzig blickenden Augen der Tochter in das Gesicht .!
„Kind"

, stöhnte er, „du hast eine Art , die Hand anf-
zu legen —"

„Wie meine arme Mama ?"
Er Preßte die Lippen aufeinander und wandte

sich ab.
Aber sie schmiegte sich fester an ihn . „Lasse

deine Grete da, Papa ! Schicke sie nicht fort !" bat sie
weich und innig . „Ter Gram ist ein schlimmer Kame¬
rad , und mit dem lasse ich dich nicht allein . . . . .
Papa , ich werde zwanzig Jahre alt — gelt , schon
sin recht altes ^Mädchen ? — und Habs draußen in der
Welt viel gehört und gesehen, für alles .Schöne und
Große die Augen redlich aufgetan und mir manche
Lehre brav hinters Ohr geschrieben , wie Tante So¬
phie sagt . . . Und die Welt ist so wunderschön —"

„Kind, lebe ich denn nicht auch in der Welt ?" —
Er deutete nach dem anstoßenden Salon.

,Dd aber auch unter Menschen , die dir wirklich
und wahrhaftig aus deiner Seetenfinsternis empor¬
helfen könnten?"

Er lachte hart auf . „Das freilich nicht! Die
wohl zu allerletzt. Aber man kann sich auch mrt
verschlossener Seele hie und da zerstreuen. Du bist
zwar „durch Katakomben und Pyramiden gekrochen"
und hast in Troja und Olympia an der Hand des
Onkels dem Leben und Sein der alten Welt nach¬
gespürt, aber vom modernen Leben weißt du blut¬
wenig . Ja , wer plötzlich alles — Charakteranlage
und Erziehungsresultate — abschütteln und wie auf
einsamer Insel , ungesehen, sich so zeigen dürfte , wie
es ihm in tiefster Seele aussteht , wie er . fühlt und
leidet , ja - der !" — er brach mit einer leidenschaftlichen
Gebärde ab.

Die Energie und Bestimmtheit dieses Mädchens
hatte ihn offenbar für einen Augenblick vergessen!
lasten, daß es seine junge Tochter war , vor deren
Ohr sein Schmerz laut wurde.

„Geh jetzt hinunter , mein Kind !" sagte er sich
bezwingend . „Du wirst müde und hungrig sein -z

- j
ich fürchte » es hat dir noch niemand etwas anaeooten -A



Me «sm «„ 30. Juli 1918 ,
* Zeitungsverkaufspreis . Durch Zeitungsverlegerver - '

einsbeschluß sind ab 1 . August sämtliche Zeitungen oer - !
pflichtet, den Einzelverkaufspreis der Zeitungen , soweit noch j
nicht geschehen, auf 10 Pfg . zu erhöhen. Zuwiderhand - Z
lungen gegen diese Beschlüsse werden vom Ehrenamt des
Vereins Deutscher Zeitungsverleger geahndet.

- Erhöhung der Brotration . Vom 19 . August
1918 ab bis vorläufig 30 . September wird die Brot¬
ration auf die frühere Menge von 200 Gramm Mehl
festgesetzt. Nach dem Ausfall der Ernte wird sich die
Bemessung des Verbrauches für die Zeit vom 1 . Oktober
ab richten.

— Höchstpreise für DW . Die Rerchsstelle für Ge¬
müse und Obst veröffentlicht Erzeugerp '/eise für Aepfel,
Birnen und Zwetschgen . Diese betragen für das Pfund
Tafeläpfel und Taselbirnen 35 P

'
g . WirtschaftSäPfei und

Wirtschaftsbirnen , zu denen auch das Schüttel --, Most-
und Fallobst gehört , 15 Pfg . , für Zwetschgen und Pflau¬
men (mit Ausnahme der Brennzwetschgen) 20 Pfg . , für
Breimzwetschgen 10 Pfg . Für Tafeläpfel und Tafelbir¬
nen ist voni 15 . Oktober ab ein Bewahrungszuschlag
als Ansatz für Schwund vorgesehen.

«ul : :: Verwaltung und P ^ ialsmrg Ser Firakc-Nirahrnn . als nie
Sra .n. sie ül-umamm.-n habe . u >ü> -hrte in Worten des DanSes
des Anden !;- :: d . r lvö Augesi - rücn . die fürs 'Vaterland gefallen;
sind . Er qab bekannt , daß Ser '

Aussichisrar der Peiisionskäss«
100 000 Marl: zugcwendet habe , wodurch Seren Bestand auL
1600 000 Mark aimewächsen ist . Zm Ratskeller fand sodann:
inittngs 1 l '. hr ein einfaches Mahl statt , an dem u . a . Ministers
prssident Frhr. v . Weitzsäcke r und der Präsident der Zweitem
Kammer , v . Kraut, teilnahmen . In^ seiner Tischrede wies!
Oiierbürgermeistcr Lautenschlager darauiyin, daß die Straßen»
Dahn auch die Fildern sich erobern müsse. Mmlsierpr?slöen8
v . Weizsäcker hob heroor , mit Hilst der Strästenbähn

'
st : Skittt-j

gart zur reizendsten Großstadt geworden , sie habe die Ver->,
bindung der Trosstaöleinwohner mit der Natur , Sem W'alS!
«u;s veile gefordert. Gerne erinnere man sich der glücklichen!
Fortschritte der Fricdenszril, aber mit festem Vertrauen dürfe!
man auch in die Zukunst blicken ; der Bermchtungswille unsere«
Feinde müsse mit der Vernichtung ihres Kriegswillens und ihress
Kriegs,stels , uns wirtschaftlich zu unterjochen, beantwortet wer»
den. Wie die Truppen draußen , müssen auch wir daheim ftirs
den Krieg und nur für den Krieg arbeiten . Dann wird es uns.
gelingen , den Plan der Feinde zu zerreißen . ^

An Anszeichnunacn wurden vom König verliehen : der Titel.!
eines Baurats an DirektorLörcher, der Friedrichsorden ist
Kl . an Direktor Ot t . das Berdienstkreuz bezw. di '

e Verdienst -'
Medaille an die dienstältesten Beamten. Sämtliche BedkensteK
erhielten von der Gesellschaft ein Geldgeschenk, die Verheira¬
teten 20 Mark, die Ledigen 10 Mark.

(-) Stuttgart , 29 . Juli . (Trocknungsbetrsteck
b e. ) Eine gestern iu Stuttgart zahlreich besuchte Ver¬
sammlung Würst.embwg scher und Hohmzollerischer Trock-
nunqsbetriebe beschlost die Gründung des Verbands

— HandtvcrkeL -ErholungshsiM . Ter Ehren-
ausschuß des Verbands württ . Gewerbe- und Handwer¬
kervereinigungen beschloß , das Bad Niedern au zur
Errichtung eines Erholungsheims für .Handwerker an¬
zukaufen . Der Bad- und Wirtschaftsbetrieb soll einem
Wunsche der Stadtgem . iude Rottenburg entsprechend für
jedermann zugänglich bleiben . -

— Meidrrahliessrung . Tie Stadt Straßbucg i-
E . , der eine Ablieferung von 3000 Männerkleidern aufer-
legt war , hat deren 3100 aufgebracht . 900 davon wurden
ohne Entschädigung abgegeben. — Berlin hat von einer
Auslage VAN 75000 bis jetzt erst 35000 aufgebracht.

— Enlfuhrsyudikat für Getreide, Futte^utr-
tel und Saaten . Am 23 . ds . Mts . ist eine Gründung
des unter Führung der Haudelsvereiuiguug für Getreide,
Futtermittel und Saaten G . m . b . H . , Berlin W . 8,
Fricdrichstr . 66 stehenden Eiufuhrsyudikates vollzogen
worden . Die Beteiligungen beziffern sich bis jetzt aus
A3 Millionen Mark , doch ist auzunchmen , daß dieser Be¬
trag sich weiterhin noch erhöhen wird , da bei der Handels-
wereinigung fortlaufend neue Anmeldungen eingehen. Der
Aufsichtsrat der Handelsvereiuigung hat sich daher Vor¬
behalten , den Schlußtermin , bis zu dem Anmeldungen
cntgeaengenommen werden, noch festzusetzen.

Glatten , 27 . Juli . Bei der heutigen Ortsvorsteher-
wabl haben 116 Bürger abgestimmt. Gewählt wurde
Wilhelm Korn, Verw . Kand . in Brackenheim , mit 61 St.

Stuttgart , 29 . Juli. (Jubiläum de r Sjr ^ en-
bahn . i Die Stuttgarter Straßenbahn feierte gestern den Tag
des 50 jährigen Bestehens . Schon die ersten Frühwagen ver¬
kehrten in Wimpelschmuck. Die seitliche Nummertafe : 'der ver¬
schiedenen Linien war durch eine andere , mit der Zähe ' 50 im
Tannenkranz, ersetzt . Der Wägenoerkehr war eingeschränkt, um
« nein 'Teil des Personals Gelegenheit zur Teilnahme an oer
Festseicr zu geben , die um'8 Uhr morgens ln der schön geschmück¬
ten Wagenhalle am Marienplatz stattsanb . Oberbürgermeister
L a nt e n sch la g e r , der Vorsitzende des neuen Anfsichtsrats.
gab in seiner Rede einen Rückblick ans die Entwicklung der
Stuttgarter Straßenbahn, eine der ersten Straßenbahnen in
«Europa , die 1868 von dem Möbelsäbrikantcn GeorgSchüttle
begründet wurde . Mit vier von Pferden gezogenen Wagen , die
heute noch als Ranst'erwagen :m Gebraucht sind , begann oer
Betrieb , der vom Archiv in der oberen Neckarstraße bis Berg
und dann bis zur Wilhelms sich erstreckte . Opiiter trat eine
zweite Straßenbahngesellschast (Schwabstraße -Prag ) ins Leben.
Erst durch den Zusammenschluß beider Gesellschaften wurde aber
der Betrieb rentabel , namentlich seit Einführung der elektrischen
Triebkraft1895 , durch die di ' Entwicklung in ungeahnter Weise
gefördert würde . Heute beschäftigt die Gesellschaft 1600 A»gr-
.stellte . Oberiür? rm -lster Lau'tenschlager gcogchtc . rühmest ) der

Er zog sie plötzlich
'unter die Hängelampe , bog'

ihren Kops zurück und sah ihr mit düsterdrohendem
Blick tief in die Augen , die offen und furchtlos zu
ihm aufblickten . Und er schlang seinen Arm wieder!
um ihre Gestalt . „Mein braves Mädchen ! Ich glaube,!
du wärst die einzige Tapfere in der Familie , dick-
M mir hielte , wenn mich die Welt in Bann undj
Acht erklärte —"

„Natürlich , Papa , dann erst recht !"
Er küßte sie auf die Stirn , und wenige Augen¬

blicke nachher trat sie wieder in den Salon.
Tante Sophie war nicht mehr da . Sie war mit

ihrem Silberkorb hinuntsrgegangen und machte jeden¬
falls schleunigst den Teetisch zurecht . Großmama und
Bruder hatten somit nicht viel Zeit für die Heim¬
gekehrte , und das „Gntenacht " beider klang recht zer¬
streut und obenhin.

TaS junge Mädchen vermißte nichts , gar nichts!
— Sie war froh , so leichten Kaufs für heute davon
zrnommen — hier oben war sie fertig . . . Nur als
sie draußen durch den dämmerigen Flursaal schritt,
da stand einer im Fenster und sah anscheinend in den
Hvs hinunter — der Herr Landrat ! —

An ihn hatte sie auch nicht mehr g inchr f
und Herz waren ihr übervoll von der rätst!
Art und Weise, wie sie ihren Vater eben gesehen,
rhr klares , entschiedenes Denken und Fühlen war eu.
solch duster geheimnisvoller Seelenzwiespalt etwas ganz
Verwunderliches , solch eine Männerseele in ihrem
Widerstreit mochte wohl schwer zu verstehen sein . . .

Ob den dort » den kühlgewordenen , in Amt und!
Würden stehenden Mann , nun doch auch viellei -b ^ füv
einen Moment die Erinnerung Packte und i m-
ubersehen ließ nach dem Gange , auf dem cd msj
G^ dhaar der schönen Blanka durch die grün a Br» wr!
und Ranken geleuchtet?

Nacht , Margarete !" sagte er in diesem
^ "KfEfck in einem anderen Tone , als le beiden
Beschäftigten im Salon.

«Gute Nacht , Onkel !" — ^ 7l77 > 'v -̂ «M
Fortsetzung folgt.

Wrrrttembergisch-HohenZollerischer Trocknungswerke
'

rmH
denk Sitz in Stuttgart.

(--) Stuttgart , 29 . Juli . (Erstochen .) Gestern
abend wurde an der Ecke der Hauptstätter - und Jäkob-
stvaße eine noch unbekannte , etwa 28 Jahre alte Frau¬
ensperson von einem Feldgrauen nach vorausgegangenenr
Streit in die Brust gestochen und starb kurz darauf . Der
Täter entfloh.'

(-) Untertürkheim , 29 . Juli . (Lerchenlän-
dnng .) Gestern nachmittag wurde oberhalb der Neckar¬
brücke der Leichnam eines seit einigen Tagen vermißten
24 jährigen Mädchens , das Selbstmord verübt hat , aus
dem Neckar gezogen.

(--) Deißlingen , 29 . Juli . (Eisen bahn Un¬
fall . ) Der in Trossingen ankommende Güterzug mit
Personenbeförderung von Rottweil , wollte die für Tros¬
singen bestimmten Güterwagen abstellen, weshalb der
Schluß des Zuges mit den weitergehenden. Wagen auf
dem Hauptgleis aügekuppclt werden mußte und dann
gegen die Station Deißlingen ins Rollen kam , da die
Schlußbrcmse nicht mehr standhielt . In Deißlingen wur¬
den die Wagen , bei denen sich zwei Langholzwagen
befanden , in das Sackgleis gegen das Gipswerk geleitet.
Der Anprall war so stark, daß sämtliche Wagen zertrüm¬
mert worden . Personen kamen nicht zu Schaden , dagegen
ist der Materialschaden groß.

jF) Tübingen , 29 . Juli . (Vater und Sohn .)
Am 23 . Juli ist Oberst Eduard ' Freiherr v . Lersner,
Kommandeur einer Infanterie -Brigade , dessen Familie
feit einem Jahr hier weilt , den Heldentod fürs Vater¬
land gestorben. Tags darauf ist der Sohn dem Vater
in : Tode nachgcfolgt : in einem Feldlazarett ist Leutnant
Werner Freiherr v . Lerfner im Großh . Hessischen Leib-
grenadier -Regt . 115 , feiner am 15. Juli erlittenen schwe¬
ren Verwundung erlegen.

(-) Sommextzvie - , OA . Wangen , 29 . Jüli . (Zep-
Pelindenkmal . ) Unter dem Vorsitz von Regierungsrat
Schöller hat sich am 80 . Gehurtstag des Grasen Zep¬
pelin (8 . Juli ) ein Ausschuß zur Errichtung eines Ehren¬
zeichens für den Grasen Zeppelin gebildet . Das Denk¬
mal ans Wlgäuer Findlingssteinen soll in Fischreute,
Gemeinde Sommersried , au der Stelle erstehen, wo Zep¬
pelin am 17 . Januar 1906 mit seinem Luftschiff lan¬
dete.

(-) V -rin 29 . Juli . (Wie es draußen aus-
steht. ) Beim Anblick der herrlichen, allmählich reisenden
Frnchtseldcr mag man sich häufig darüber wundern , daß
diese nicht durch die vor einiger Zeit in weiten Gegenden
ausgetretenen Gewillerstürme und Schlagregen zur La¬
gerung gebracht worden lind . Die Landwirte führen diese
auffällige Widerstandsfähigkeit der Getreidefelder auf dig
rauhe , frostige Witterung im Juni zurück , die durchs
ein zeitweises Aushalten des Wachstums eine Verfesti¬
gung des Gewebes in den Halmen und dadurch eine Stei¬
gerung ihrer Zähigkeit bewirkt habe . So steht dem man¬
cherlei durch den Frost verursachten Schaden doch
auch wieder ein gewisses Gutes entgegen.

Württ . Bund für Gewerbe und Handel.
'(- ) Stuttgart , 29 . Zull . Zm Siäbtgarten fand gestern öle

25 . Mitgliederversammlung des Warst. Bundes sur 'Gewerbe und
Handel und daran anschließend der 14 . Berbandstag der Rabatt¬
sparvereine des Landes statt . Nach Begrüßung durch den Vor¬
sitzenden , Kaufmann E . R e m p p i s - Stuttgart , erstattete Se¬
kretärSternbeck den Geschäftsbericht.

'Als erfreuliche Krfegs-
erfcheinung könne festgestell: werben , ein beirnstM '

cher Rückgang
im Einzugsversährsn , will öle B̂arzahlung sich während des
Krieges m :I; r und mehr üurchgcsetzk hat . HeberZwangs¬
wirtschaft oder freie Wirtschaft sprach Stadtverord¬
neter Weber - Pforzheim. Nach den mehrjährigen kriegswirt¬
schaftlichen Erfahrungen werben auch die schärfsten Verfechter
einer Zwangswirtschaft wohl endgültig bekehrt sein . Wohin wir
blicken, sehen wir , daß die Kriegswirtschaft und die Kriegsgesell-
schasten abgewirtschaftet haben. Die Zwangswirtschaft und die
vielen Verordnungen haben den Schleichhandel gezüchtet und bre
Rechtsbegriffe verwirrt . Die Kaufmannschaft « klärt sich nach
w:e vor Üercit , an der Versorgung der Bevölkerung M mmrken,
sie verbiegt aber Gleichstellung mit dem Großhandel . Zm Sinne
dieser AuZPHrungcu würbe einstimmig eine Entschließung ge¬
faßt . hierauf sprach der Landtagsaügeorünete H t l l c r über die
„Znkun st des K l c t u h an d e ts u n d des Handwerks ".
Sofort nach dem Kriege werde unter dem Einfluß sinkender
Löhne bei wohl noch längere. Zeit hoch bleibenden Levensmittei-
preiscn mir einem starken Anschwellcn der Konsumvereine und
Warenhäuser zu rechnen sein . Als wichtigste Maßnahmen aus
dem Gebiet der Selbsthilfe der Gewerbetrelbeikden 'kmrmeii ln
Betracht EinbauÄ- und Llescrungsgenöstsenstchafte» stowte öle Ra¬
battsparvereine , die nach dem Krieg größere und 'schwerere Auf¬
gaben zu erfüllen haben werden , asts vorher . Von der wirt¬
schaftlichen Neuorientierung werde der Mittelstand wenig Gutes
»a erwarten haben.

Fleischlose Wochen
k Wir werden um Aufnahme folgender Zeilen , die dem
„ Beobachter* aus dem Lande geschrieben wurden, gebeten:

In wörtlich gleichlautenden Artikeln wird jetzt überall
darauf hingcwiesen , daß vom 19 . August bis 27 . Oktober
5 Wochen mit Flcischabgabe und 5 Wochen ohne Fleisch
vorgesehen seien und daß die Städte über l 00 000 Ein¬
wohner 200 Gramm erbosten und die kleinen Landftädtchen
zilid LondgewciMu noch weniger. Die letztere Maßregel
wird mit der Annahme begründet, daß eine stärkere Ver¬
sorgung aus den umliegen en ländlichen Bezirken erfolge.

Eine solche Annahme wird - man kann beinahe sagen
— gegen besseres Wissen gemacht , da die Erlasscr der Ver¬
fügung recht wohl wissen, wie cs mit dieser „bessern Ver¬
sorgung " aussieht, daß nämlich bei uns in Würtllmberg
nichts zu erlangen ist, außer auf dem Hamsterwege, den
ja die Großstädter in noch viel stärkerem Maße benützen
als die Einwohner der kleinen Landstädte.

Man verweist also ganze Gruppen der Bevölkerung
förmlich auf Geietzesübertretungen, nachdem schwerlich „ Be-
rechligungsschelnezumstraflosenHamstern'
herausgegeben werden , mir denen man bei den Selbstver¬
sorgern vielleicht einen Ersatz herausbetteln könnte für das
den Großstädten mehr zugewicsene Fleiich.

Die Opfer der Verfügung erklären sich dieselbe dadurch,
daß die Urheber der Verordnung sich nicht getrauen, die
Großstädie mit ihrer unruhigen Massenbevölkerung gleich

^ schlecht wie das Land zu behandeln . Und da sie sich ferner
i fürchten, die Selbstversorger allein zu beschneiden, so
j müssen eben ganze Gruppen herhalten.

Warum die fortwährenden Ausnahmen '? Zuerst die
j Schwerarbeiter , deren Zahl unmöglich 13 Millionen erreich-
! en kann, wie die Getreidestelle herausrechnet . Start hier
! mit scharfem Besen auszuräumen, zieht man noch eine weitere

Klasse, „ die Großstätter " herein, und nimmt die Landbe¬
wohner aus in der Voraussetzung, daß diese geduldigen
Schafe sich alles gefallen lassen.

Unter diesen sind viele Leute (Selbstversorger und Nicht-
? ielbstversorger) , welche die gesausten männlichen Glieder der

Familie beim Heer haben ; sollen sie sich zum Dank dafür
ehne Mucksen zugunsten anderer, die zum Teil keine Berechti¬
gung zu besserer Ernährung haben, beschneiden lassen?

Und noch etwas ! Mehl , Fleisch usw . sind rcstionürt
und gehören gleichmäßig verreist. Es sind aber außerdem
Lebensmittel da, welche monatlich verteilt werden und das
sollte ebenfalls ingleicher Kopfmenge imganzenLan-
de stattsinden und nach Art und Menge bei Beginn jeden
Monats bekannt gemacht werden . Auch sollte der
Bevölkerung Gelegenheit gegeben werden , die Verteilung
kontrolliere» zu können.

Das Volk ist weder leibeigen noch unmündig und llägt
die sei wer en Lasten, des Krieg- williger, wenn es als mündig
respektier : wstü und die Uederzeugung gewinnt, daß das
Wort „ G ere chligkcil" keine leere Phrase ist.

Man breche mit den Ausnahmen und gebe
jedem Selbstversorger und VersorgungSbechtigten, was ihm
uebühri, denn wenn der Krieg leider noch lange dauern sollte,
so könnte sich ein Spielen mit Gutmütigkeit einzelner Volks-
tcile noch rächen.

Die Steigerung des Hanfbaues iu
. Deutschland.

In Deutschland war der Preis für Hanf für dem,
Doppelzentner seit 1892 bis zum Ausbruch des Krieges!
vor ; 44 auf 94 '

,4 Mark gestiegen. Trotzdem ging dem
Hanfanbau zurück . Noch im Jahre 1878 zählte man,
eine Anbaufläche von rund 21 000 Hektar, sie betrug 190 (fl
nur noch 3500 Hektar und war in den letzten Jahrew
noch weiter zurückgegaugen. So mußte die deutsche Hanf¬
industrie ihren Bedarf fast ganz durch Bezug aus dem!
Ausland decken . Im Jahre 1913 betrug die Einfuhr
von Hanf -18 651' Tonnen , wovon Rußland 27 862 Ton - -;
neu lästerte. Nachdem der deutsch-russische Handel wieder>

l begonnen hat , ist zu hoffen , daß sich allmählich eine ge- .

regelte Einfuhr wieder einstelleu wird . Trotzdem ist
l Deutschland mit Erfolg bestrebt, selbst wieder große Men - .
: gen zu erzeugen. Einen Anreiz findet der Landwirt
! in den hohen Preisen , die auch nach dem Kriege

zunächst nicht finken werden . Vornehmlich wird Hanf
auf Niederungsmooren angebaut , tvo er durch Schnell-
wückisigkeit und dichten Stand das Unkraut unterdrückt
und

'
den Acker, wie keine andere Kulturpflanze , rern

hinterläßt . Selbst die üppigsten Distelwucherungen, die

bekanntlich sehr schwer auszurotten find , verschwinde^
j beim Anbau von Hanf vollkommen. Der Hanf bietet!
§ Mfig erst die Möglichkeit, auf Moorboden später Nähr-

fruchte' ftuzubauen. Tie Deutsche Hanfanbau -Gesellschaft
konnte die Anbaufläche von 3000 Hektar im Jahre
1917 auf 7000 Hektar steigern. In Schleswig -Holstein;
allein z. B . waren im Jahre 1917 337 Hektar bestell^
im Jahre 1918 537 Hektar. Wenn das Tempo des
Änbauzuwachses anhält , wird ein wichtiger Zweig defl

Textilindustri - vom Ausland bald unabhängig werden . Tiö

Faser des deu - schen Hanfes ist in jeder Hinsicht befrie¬
digend . Die Industrie , die ja bereits ausreichende Ge¬

legenheit hatte , größere Mengen zu verarbeiten , gibt
einstimmig ihr Urteil dckhin - ab, daß der auf Mvor-
boden gewachsene Hans in der Qualität dem auslän¬

disch .-» Produkt in keiner Weise nachsteht. Die Einriß
tung von fünf Röslanstalten hat den Anbauern Gelegenheit
gegeben , die Hansstengel rasch abznliefern und die schwieg
' ige und zeitraubende Arbeit des Röstens zu ersparen^
Die Unterstützung des Staates gibt die Gewähr dafürtz

aß dem Unbauer ein lohnender Preis gezählt wird ;-
! amit aber auch die fernere Gewähr , daß der Hanfbau
i -rnch nach dem Kriege großzügig vervollkommnet wirL.'



Wie Bismarck starb.
Zu seinem 20 . Todestage. 30 . 3üsi.

Am 30 . Juli sind 20 Jahre hingegangen "
seit dem Tage,

en dem der Schöpfer der deutschen
'Einheit sein irdisches Dasein

geendet . Sein geistiges Wesen aber lebt fort in dem , was er
geschaffen har . Eir wissen aus mannigfaciM Zeugnissen , das;
Bismarck in den letzten Jahren seines Lebens den großen Weit-
brand vorausahntc, der nun entfacht ist , und in den schlaflosen
Nächten aus seinem Krankenbett rang er schon mit alt den
Sorgen , die uns heute erfüllen. Seine Tochter hörte ihn kurz
vor feinem Tode des Nachts immer wieder laut beten : „Ge r
schütze das Deutsche Reich .

"
.Meine Trompete ist durchschossen. ,

sie gibt keinen Ton mehr," sagte ec einmal in diesen letzten Wo¬
chen zu Schweninger und fügte prophetisch hinzu : „Wir gehen
schweren und schwierigen Zeiten entgegen .

" Freilich an der
Dauer und der Größe seiner Schöpfung, an der unbesiegbare:
Kraft des deutschen Volkes hat er nie gezwctfelt . Nur käme
die sich damals anbahnenden politischen Kdiislikte, die heute 'ihr
gewaltsame Losung finden , zu der schweren Krankheit , die ftino.i
Ricscnkörper langsam unterwühlte , um clne tkcfe MüdigkB.
eine abgeklärte höchste Reife in ihm erzeugen . Ed si'ndct für
seinen Zustand das schöne Wort : „Es geht mir wie einem Wan¬
derer im Schnee , er fängt allmählich an zu erstarren, er sinkt
nieder, und die Schneeflocken bedecken ihn . Es ist ein ange¬
nehmes Lustgefühl .

" Der Tod der geliebten Lebensgefährtin
hatte ihn tief erschüttert . ,Fch habe nur noch den Wunsch , dag
ich nicht länger lebe , als sie . Ms Witwer , was soll ich jetzt noch
au , der Welt ?" sagte er damals . Sein Leiden verschlimmerte
sich von nun an mehr und mehr, das letzte Lebensjahr war er
last immer in den Rollstuhl gebannt. Der Geist blieb frisch
und alles überschauend klar , aber die Glieder versagten oft den
Dienst . Dann scherzte er wohl selbst über den „Iammersniann"
und sagte lächelnd : „Auf dem Dache sitzt ein Greis , der sich
nicht zu Hellen weih .

" Aber zu Lenbach tat er das traurige Ge¬
ständnis : „Für mich gibt es nur noch den einen glücklichen
Tag — an dem ich nicht wieder erwache .

" So kam allmählich
die letzte Leidenswoche heran. Immer deutlicher zeigten sich die
Zeichen des Verfalls . Dann plötzlich, am 28. Juli , raffte er
sich wie durch ein Wunder noch einmal auf . Ein Augenzeuge
schildert in dem von Marcks und von Müller gesammelten
„Erinnerungen an Bismarck" den Tod des Fürsten : . .Wie
ein alter Löwe ist er gestorben . Den 28 . hat er noch heiter
in der Familie verbracht und sich geistig so frisch wie immer
gezeigt. Am 29 . war er dann , matt und schwach, im Bett ge¬
blieben , aber ohne Schmerzen , ohne Beschwerden . Am 30 . , um
die Mittagszeit , sank er in eine Ohnmacht, aus der er sich
noch einmal zum Bewußtsein erholte , abcr bis zum Abend müde
hingestreckt liegen blieb. Nach 6 Uhr schwand sein Bewußt-

Altensteig-Stadt.
Nächste

p.-rn : wuchtige .
' aber anscheinend schmerzlose Atemzüge ho ' : :n d :r

Brust : immer tiefer, in immer größeren Pausen drangen sie
empor , der umstehende » Familie deutlich vernehmbar. Kurz
vor 11 Uhr floh ein letzter leichter Huuck von 'einen Lippen,
lind Bismarck war tot .

"

Vermiss tes.
Das Denkmal Wielands . Als erstes unter den in Weimar

ausgestellten Denkmälern ist das Standbild des Dichters Chri¬
stoph Martin Wieland , von Gasser in Wien entworfen, kn
München gegcnsen und am 4 . September 1857 enthüllt , von
seinem Unterbau abgenommcu worden , um für die Bedürf¬
nisse der Hccrcsvcrwalrutig verwendet zu werden. Weitere Denk¬
mäler werden wohl demnächst folgen.

Hindenburq und sein Regimentskamerad. Der Kriegsbe¬
richterstatter Rosncr erzählt im Berliner Lvkälanzeigcr: Ein
kleiner ,

'chmaler Fahnenjunker — bleich . Knabenhaft und ma¬
ger , sitzt mit am Tiscke des Generalseldmarschalls, und Hindeii-
burg achtet mit väterlich guten Augen darüber , daß sich der
junge Soldat auch ordentlich was auf den Teller nimmt. Vor dem
Kaiser und den Herren des kaiserlichen Gefolges tut Hiudeu-
burg . der groß, breit , wuchtig , gleichsam ei» Riese neben dem
zierlichen Junker steht , die Vorstellung mit großer Gelte ab:
„Mein Regimentskamerad !" Und von sorgender Güte ruhen die
grauen , tiefgedetteten Augen des Siebzigers dabei aus drin Acht¬
zehnjährigen an feiner Seite . — In Knem Lazarelt . das er
besuchte, hat er den jungen Balten aus dem 3 . Gardcregi-
meut gefunden . Spärlich und mitgenommen genugp Und der
Arzt : „Reichliche Kost soll der Junge haben, soviel nur 'rein-
geht — und dann wird er schon wieder werden .

" Nun mutz doch
ein Kamerad im Kriege für den andern einstehen , wo es nur
geht. Und 3 . Gardercgimcnt — aus dem ist der Generälseld-
marschall doch selbst hervorgegangeii , und heute noch steht er
a la suite des Regiments . „Und Sa habe ich ihm , wl'e er erst ft
wett war , daß er laufen konnte, befohlen , daß er — es frisst sich
doch so gut : die essen in dem Lazarett um zwölf, und ich esse
um eins — daß er nach seiner ersten Mahlzeit von zu mir
herüberkommt und bei mir noch einmal mitsuttert . Wir Kriegen
ihn . aber auch wieder in Ordnung dabei — er sieht schon me<
besser aus ! Nicht wahr , Herr Kamerad?"

Raubüberfall auf einen Güterzug. Bei Duisburg wurde
pm 27 . Juli nachts au? einen Güterzug aoermäls ein Rn»b-
übcrfall verübt. Drei Männer sprangen aus den letzten Wagen
des Zugs , bedrohten den Beamten mit dem Revolver und
durchsuchten die Wagen . Der Zug war jedoch mit Effenteilen
beladen , die die Räuber nicht sortschieppen Konnten.

Konkurse.
Katharine Nonnast, cieb . Müller , Wlw . des Schreiners '"

Hermann Nonnast in Neuenbürg, iKonkursforderungen sind' bis zum 22 . Äug . ! 918 bei dem Gerichte anzumelden.)

LMe Nachrichten
Oer AbenSLericht.

Ä) TB . Berlin, 29 . Juli , abends . lAmil.) An unsere«
Linien westlich Fere- en-Tardeuois sind schwere Angriffe des
Feindes blutig gescheitert.

NmersKebootsersÄlM.
WTL . Berlin, 29 . Juli . (Amtlich. ) Im Sperrgebiet

um England wurden 15000 BRT . versenkt.
Der Chef des Admiralstabs drr Marine.

WTL. Berlin, 30 Juli . Der türkische Botschafter
Hackt Pascha ist gestern Abend nach 6 tägigem schweren
Leidengestorben.

* Berlin, 34 . Juli . Aus Haag wird dem Berliner
Lokalanznger milgeleilt : Die Times meldet aus Buenos
Aires : Nachdem über 2 Millionen Tonnen Getreide durch
die argentinische Kommission nach Europa verschifft worden
sind , fehlt es auf dem Markte an weiteren Käufern. 2 ' , .?
Millionen Tonnen blieben übrig und da es gleichzeitig
an Brennmaterial fehlt, hat mau jetzt einen großen Teil
des Maisüberschusses als Kohle verbrannt mit einem
Verlust von 100 Millionen Dollar an Nationalvermögen.
! Mrrtrnatzliches Wetter.

Nunmehr beherrscht wieder Hochdruck die Wetterlege . ^
Am Mittwoch uns Donnerstag ist trockenes und war -- !
irreres Wetter zu erwarten . (SCB .) ckj

Bruck um- Veilea der W. Rieker'schen Buchdrucker « Altenste! :.
Für die Schriftleitung verantwortlich : LudwigLaut

Iw

Brot - und Reischkartenabgabe
findet in nachstehender Buchstabenfolge statt, !
L—K Mittwoch, 31. Juli nachmitt, von 2— ' 8 Uhr
8—h Donnerstag , 1 . Aug . vormitt „ 8— L „
8—2 „ „ „ nachmitt. „ 8— 8 . ,

Altensteig, 30 . Juli 1918 . ^

Stadtschulth .-Amt.
Besenfeld

GmnWS -VcrßeigeriW.

Aufruf!
Vier Kriegsjahre liegen hinter uns, Jahre schwerer Sorge und tiefen Leids , aber

auch Jahre stolzer Erhebung und heldenhafter Opfersreudigkeit.
Und diese Opferfreudigkeit soll unserem Volke auch jetzt beim Eintritt in das 5.Kriegsjahr erhalten bleiben.
Die Entstehungstage des furchtbaren Weltkrieges , der unserem Vaterlande die Ver¬

nichtung bringen sollte , die Tage vom 2 0 . Juli bis 3 . August, sollen auch diesmal für uns
in der Heimat

Opfertage
sein , Gedenktage, die uns aufs neue zurufen:

Frau Christine Berger Wtw . hier bringt am

Samstag , den 3 . Aug . d . Z , nachm. 3 Ahr
auf dem hiesigen Rathaus folgende Grundstücke im II . Termin zur Ver¬
steigerung :
Parz . Nr. 291 80 Ar 81 ym Wald im Urnagoiderberg

327 109 27 , im Hasengrund
407,2 63 67 „ , im Eichen

M » 826 103 27 stk , in ob den Aeckern
, 837 152 » 14 . daselbst
» 257 149 96 Weide in den Birken.

Kaufsliebhaber sind eingeladen.
Den 29 . Juli 1918.

3. A. : Ralsschreiber Müller.
Llt8ll8t8lg.
Is . r6ill6r

von
d88t eoll86rvi6rt6i' vaslitst

oMn lwä 1» klS8ed6v
i8t billigt baden bei

k . V . lütt UrelMM
kritr 8ädl8r jr.

Walddorf OA . Nagold.
Am nächsten Freitag , den 2 . Au .̂

ds . Is . mittags 1 Uhr bringen wir
eine ältere, neumelkige

Unterzeichneter verkauft eine

hochwüchsig und neumelkcg, sowie
ein

Sielengeschirr
mit Kammdeckel

und ein noch gut erhaltenes

Christ . Rapp , Müller
in Oberschwandors,

Q « . Nagold
Im Felde gefallen:

zum Verkauf. Liebhaber sind einge- !
^ "3^ d : Hermann Werner , L-emi-

, . ! nanst , Schütze m einem württ.
„ « r . « . ! Geb . -Regt . , 19 I ., Sohn desJak . Brezing,SchreinersErbe«. ! Johs . Werner.

Helft dem Roten Kreuz
in seiner Verwundetensürsorge.

in seiner Liebesgabentätigkeit,
für seine Soldatenheinre,

in seiner Gefangenenfürsorge.
Helft den im Dienste des Vaterlandes krank und arbeitsunfähig gewor¬denen Schwestern und sreiw . Krankenpflegern!
Helft mit an der Ausbildung und Fürsorge für Pflegerinnen vom Note « >

Kreuz, die sich auch im Frieden dauernd und berufsmäßig der Kran - !
kenpflege widmen wollen!

Zu geben was wir können , das verlangt die Rot der Zeit , heute mehrals je ! Jeder sei dabei» wenn es gilt , einen Teil der Dankesschuld zu til¬
gen gegenüber unseren unvergleichlichen Truppen , die uns Heimat und Vaterland
vor feindlichem Einfall und vor Verwüstung bewahrt haben.

Gebt «nd helft mit ! Gebt alle!
Dann wird die 8. Wiederkehr des Jahrestags der Mobilmachung zu ei ner

Kundgebung heißer Dankbarkeit und Treue , zu einem Gelöbnis fel¬
senfesten Vertrauens in unser sieghaftes Heer.

Stuttgart , im Juli 1918.
(gez. ) Charlotte.

Territorialdelegierter und Präsident : Abteilung für Presse und Werbearbeit:
(gez .) Dr. von Geyer. (gez. ) Hosrat Bickes.

Die Herren Ortsgeistlichen und Ortsvorsteher werden ersucht , geeignete Sammlu ngenin die Wege zu leiten und das Ergebnis derselben an die Bezirkskasse einzusenden.
Nagold , den 27 . Juli 1918.

Spielberg.
Ein schönes, ^ 4 Jahre altes

hat zu verkaufen

Bezirksoertreter:
Reg . -Rat Kammer eil.

Weiß Einwickelpapier
empfiehlt die

W . Meker'W BWMW . Mufteig.
Martin Braun s Witwe.
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